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und was die russischen Rüstungen betrifft, so weiss man hier, dass man in Paris in 
jüngster Zeit sehr nervös geworden ist und ein Gefühl der eigenen Schwäche 
empfindet, welches namentlich auf die Schwierigkeiten, welche das Gesetz über 
die dreijährige Dienstzeit hervorgerufen, und auf die Krankheiten in der Armee 
und die Minderwertigkeit der jüngst eingereihten Rekruten zurückzuführen ist. 
In diesem Gefühl und in der Besorgnis, Deutschland könnte den Krieg herbei­
führen wollen, wünsche Frankreich, durch Russland gedeckt zu sein und gefällt 
sich in den Meldungen über die russische Kriegsbereitschaft! Auch bestehen 
dermalen, trotz des Zeitungsgeschwätzes, keine weiteren Differenzen in den 
russisch-österreichischen Beziehungen. Die russische Regierung -  fügte er hinzu 
-  hat uns wiederholt und jüngst noch ihre friedlichen Absichten in offizieller 
Weise bekannt gegeben und -  was für uns noch wertvoller ist -  sind diese 
Äusserungen aus unseren eigenen Quellen in allen Punkten bestätigt worden, 
auch diejenige welche sich auf die Bedeutung der dortigen Rüstungen beziehen!

Und was die englischen Schiffsbauten betrifft, von welchen fremde, auch 
deutsche Zeitungen, so viel Staat machen, so sind dieselben notwendig geworden 
seitdem Kanada sich ausser Stande sieht, die versprochenen Schiffe zu liefern. 
Wir nehmen daran nicht den geringsten Anstoss: wir, England und wir, sind 
ziemlich auf den Standpunkt gelangt, dass wir nicht mehr die Schiffsbauten des 
ändern Landes uns gegenseitig Vorhalten, was als ein erfreuliches Zeichen der 
besseren Beziehungen zwischen beiden Ländern zu betrachten ist. Die Herren 
Journalisten mögen schreiben was sie wollen, wir bekümmern uns darum nicht.

W ährend dieser U nterredung hat H err Zimmermann sich zwei Mal sehr 
optimistisch geäussert, ein Mal über die Lage in den Balkans, alsdann, als er in 
Betreff der allgemeinen politischen Lage sich dahin äusserte, dass wir nunmehr 
einem friedlichen Sommer entgegengehen, was in den letzten Jahren leider nicht 
immer der Fall gewesen sei!

401
E  2001 (A ) , A rchiv-Nr. 167

Der Vizepräsident des Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins, A. Frey, 
an den Vorsteher des Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsdepartementes,

E. Schulthess

S  Zürich, 17. März 1914

Wir beehren uns, Ihre Zuschrift vom 12. d.M. zu beantworten.
1. Bei der Erwägung des von Frankreich in Anregung gebrachten Verzichts 

auf die aus den Kapitulationen sich ergebenden Vorrechte im französischen 
M arokko zu Gunsten der französischen Gerichtsbarkeit sehen wir keine Gefahr 
darin, uns ebenfalls auf den Standpunkt des Eidg. Politischen Departem ents und 
der Schweizerischen Gesandtschaft in Paris zu begeben, unter den von diesen 
Stellen gemachten Vorbehalten. Dagegen möchten wir diese Vorbehalte wirt­
schaftlicher A rt so allgemein als möglich gefasst wissen, so dass sie sich nicht 
erschöpfen würden in einer Gewährleistung der Rechte einer meistbegünstigten
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Nation in Handelssachen (Brief des Eidg. Politischen-Departements an die 
Gesandtschaft in Paris: ... garanties pour le traitem ent de la nation la plus 
favorisée en matières commerciales.) Es muss vielmehr die Möglichkeit einer 
Minderstellung der Schweiz gegenüber irgend einem Drittstaat auf dem ganzen 
Gebiet des wirtschaftlichen Lebens (Handel, Niederlassung, Grunderwerb, 
u.s.w. u.s.w .) verhütet werden. Deshalb beruhigt uns auch der Entw urf der 
Schweizerischen Gesandtschaft in Paris vom 3. d.M. in seiner Einleitung noch 
nicht ganz, weil dort nur die Rede ist von der liberté économique sans aucune 
inégalité dont jouissent les signataires de l’Acte général d’Algésiras . . .1 Es sollte 
aber dort unseres Erachtens schon heissen: ... liberté économique sans aucune 
inégalité dont jouit ou jouira une puissance tierce quelconque, also ohne beson­
dere Bezugnahme auf irgend eine bestehende oder künftige Abmachung Frank­
reichs mit irgend welchem D rittstaat. Dam it käme die Einleitung auch in

1. Vertragsentwurf von Ch. Lardy vom 3. März 1914: [...]  1. La Suisse bénéficiera, dans la zone 
française de l’Empire chérifien, de la liberté économique sans aucune inégalité dont jouissent les 
signataires de l’Acte général d’Algésiras du 7 avril 1906 et qui a été confirmée par la Convention du 
4 novembre 1911 entre la France et l’Allemagne. Ce régime de liberté économique sans aucune 
inégalité s’appliquera notam m ent en matière de droits de douane, impôts et autres taxes, de tarifs 
de transport par voie ferrée ou fluviale, de transit, de traitem ent des ressortissants, de construction, 
de travaux publics ou d’adjudications, d’acquisition d’immeubles, de concession et d ’exploitation de 
mines et autres exploitations industrielles, de voyageurs de commerce circulant avec ou sans 
échantillons, et généralement à tout ce qui concerne le commerce, l’établissement et l’exercice des 
professions commerciales et industrielles. -  Tous les avantages qui seraient accordés à une 
puissance ou à ses ressortissants seront aussitôt et de plein droit étendus à la Suisse et à ses 
ressortissants sans aucune contre-prestation d’aucune sorte.

2. La Suisse renonce à réclamer pour ses ressortissants et ses établissements dans la zone 
française de l’Empire chérifien tous droits et privilèges issus du régime des capitulations.

Elle s’abstiendra de réclamer pour ses Consuls et ses établissements dans la même zône d’autres 
droits et privilèges que ceux qui lui sont acquis en France.

3. Les traités et conventions de toute nature en vigueur entre la Suisse et la France sont, sauf 
clause contraire, étendus à la zône française de l’Em pire chérifien pour autant que cette extension 
n’est pas contraire au contenu même desdits accords ou n ’est pas incompatible avec l’égalité 
stipulée au chiffre 1er ci-dessus.

Il est convenu que le délai de quinze jours stipulé à l’alinéa final de l’article 4 du traité 
d’extradition du 9 Juillet 1869 entre la Suisse et la France pour le maintien de l’arrestation 
provisoire jusqu’à la remise par la voie diplomatique des pièces à l’appui d’une demande d’extradi­
tion, est porté à (deux ou trois) mois. Il est également convenu que les déclarations de réciprocité 
échangées jusqu’à ce jour ou à échanger à l’avenir en vue d ’étendre ou de modifier ledit traité 
d’extradition seront applicables de plein droit à la zône française de l’Empire chérifien.

La nationalité des sujets originaires de la dite zône sera établie en Suisse par leur seule 
immatriculation à l’Ambassade ou à un Consulat de France (pourrait être abandonné -  de minimis 
non curat praetor).

Disposition transitoire ( l ere alternative). En attendant la création de Consulats de Suisse dans la 
zône française de l’Empire chérifien, les Suisses seront traités dans le Protectorat sur le même pied 
et de la même manière que les ressortissants de l’E tat qui a autorisé leur immatriculation à ses 
Consulats. -  Une fois immatriculés au Consulat d ’un E tat tiers, ils ne pourront plus se faire 
immatriculer au Consulat d’un pays différent.

Les Suisses qui ne seraient immatriculés au Consulat d’aucun E tat tiers ... semaines après leur 
établissement dans la zône française de l’Empire chérifien, ne pourront pas réclamer les droits et 
privilèges issus du régime des capitulations [...] (E 2001 (A), Archiv-Nr. 162).
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Übereinstimmung mit dem Schluss der Ziffer 1., der vom selbstverständlichen 
Anfall aller irgend einem D rittstaat eingeräumten oder einzuräumenden Vorteile 
an die Schweiz handelt.

Bei den Transportwegen dürfte der durch die Luft vielleicht auch miterwähnt 
werden.

2. Die Anregung, in M arokko schweizerische Konsulate oder eine Handels­
agentur zu errichten, ist schon von m ehreren Seiten, so vom Cercle commercial 
suisse in Tanger wiederholt und dann vor einiger Zeit auch von der Handelskam­
mer Basel gemacht worden. D er Vorort würde ebenfalls glauben, dass ein 
Konsulat in Tanger oder Casablanca zu begrüssen wäre. Nur ist die Personalfrage 
recht kitzlig. In Tanger würde wohl der bekannte H err J . J .  Fischer Konsul 
werden wollen, und um Posten anderwärts haben sich wieder andere Persönlich­
keiten umgetan, die auch noch des Nähern zu besehen wären. Doch ist nicht 
ausgeschlossen, dass die Schweizervereinigung in Tanger in der Lage wäre, einen 
geeigneten Mann vorzuschlagen.

402
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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 17. März 19141 

1293. Jungägypter in der Schweiz

Politisches Departem ent. Antrag vom 7. März 1914

Ende O ktober vergangenen Jahres beschwerte sich die Firma Gebrüder Sulzer 
in W interthur darüber, dass ihr von Seiten der ägyptischen Regierung aus 
politischen Gründen die Zuerkennung einer bedeutenden Bestellung, für welche 
sie mit der vorteilhaftesten Offerte submissioniert hatte, vorenthalten werde. Es 
handle sich um die Installation einer grossartigen Bewässerungsanlage mit Pump­
werk in Baltim, d. h. um einen Auftrag im Gesamtwerte von ca. 47i Millionen 
Franken. D er Unterstaatssekretär für öffentliche Bauten Mr. Mac Donald habe 
sich auch entschieden für den Zuschlag an die Schweizerfirma ausgesprochen, 
stosse aber auf W iderstand von Seiten der Regierung bezw. von Seiten Lord 
Kitcheners, des allmächtigen Vertreters Gross-Britanniens bei derselben; dieser 
W iderstand werde damit begründet, dass man den Herren Gebrüder Sulzer 
keinen Auftrag geben sollte, weil sie einem Staate angehören, der den Bestre­
bungen der in der Schweiz weilenden revolutionären Elemente Ägyptens durch 
sein passives Verhalten Vorschub leiste. (Nicht unerwähnt soll indessen der 
Umstand bleiben, dass der Hauptkonkurrent des schweizerischen Hauses eine 
englische Firma war.)

In einer Konferenz zwischen Herrn Bundesrat M otta, als stellvertretendem 
Chef des Politischen D epartem ents, dem Chef der Handelsabteilung des H an­
dels- und Industriedepartem ents, dem Sekretär des Politischen Departem ents

1. Abwesend: Müller.
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